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Vorwort 

 

„Jede Form von Gewalt, ob physisch oder psychisch, erzeugt Angst, Hilfslosigkeit 

und Verzweiflung. Sie hat keinen Respekt, keinen Anstand und ist niemals richtig.“1 

 

Gewalt hat viele Facetten und begegnet uns in unserem alltäglichen Leben in 

unterschiedlichen Ausprägungen. Jeder von uns – wissentlich oder unwissentlich – 

steht mit Betroffenen in Kontakt. Vor allem im Bereich Schule hat Gewalt 

unterschiedliche Gesichter und bedarf eines achtsamen Blicks auf jedes Mitglied der 

Schulgemeinde. „Ziel ist es, den unterschiedlichen Ausprägungen der Gewalt […] 

intensiv zu begegnen.“2 Jede Schule ist dazu angehalten, Maßnahmen zur 

Gewaltprävention in ihrem Schulprogramm aufzunehmen und zu leben. Alle Mitglieder 

der Schulgemeinde sollen in ihrer Handlungskompetenz gestärkt werden, sodass eine 

wachsame und achtsame Kommunikationsform kultiviert werden kann.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

 
1 vgl. S. Haböck 
2 https://www.schulministerium.nrw/gewaltpraevention-nordrhein-westfalen, (Stand 13.06.2023) 

https://www.schulministerium.nrw/gewaltpraevention-nordrhein-westfalen
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1. Sexualisierte Gewalt 

 

Unter sexualisierter Gewalt an Kindern und Jugendlichen wird jegliche sexuelle 

Handlung, die an oder vor Kindern und Jugendlichen gegen deren Willen 

vorgenommen wird oder der sie aufgrund ihrer körperlichen, seelischen, 

geistigen oder sprachlichen Unterlegenheit nicht frei und wissentlich zustimmen 

können, verstanden. Täter*innen nutzen ihre Macht- und Autoritätsposition aus, 

um eigene Bedürfnisse auf Kosten des Kindes bzw. des Jugendlichen zu 

befriedigen. Sexualisierte Gewalt an Kindern und Jugendlichen ist immer auch 

ein Machtmissbrauch. Oft geht sexualisierte Gewalt mit anderen Gewaltformen 

einher, etwa mit psychischer oder körperlicher Gewalt. (vgl. 

https://www.bundeskoordienierung.de) 

 

 

2. Leitgedanken 
 

Da diese Form von Gewalt an keinen Ort gebunden ist und in allen sozialen 

Räumen stattfinden kann, bedarf es im Zusammenhang mit dieser Thematik  

einem besonderen Schutzauftrag auch seitens der Schule.  

 

Die RAPHAEL – Schule sieht sich nicht nur als Ort des Lernens, sondern vor 

allem auch als ein Ort des Miteinanders. Mit Blick auf drei unserer besonderen 

Werte im Schulprogramm, wird dies einmal mehr deutlich. 

            Wir … 

                 Respektieren uns  

                    Achten aufeinander 

                        Helfen einander. 

 

In diesem Sinne ist es uns ein Anliegen mit einem Schutzkonzept dafür Sorge 

zu tragen, dass Missbrauch und Gewalt an unserer Schule keinen Raum 

erhalten, unsere Schule nicht zum Tatort wird und wir stattdessen immer einen 

respektvollen Umgang miteinander pflegen, jederzeit aufeinander achten und 

einander in allen Situationen helfen. Neben präventiven Maßnahmen, sind wir 

uns auch der schnellen Intervention und dem Opferschutz bewusst. 

https://www.bundeskoordienierung.de/
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Schülerinnen und Schüler sowie Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Raphael-

Schule, die von Gewalt betroffen sind, sollen Unterstützung, Hilfe und ein 

offenes Ohr finden.  

   

3. Risikoanalyse  

Die Risikoanalyse ist ein für uns wichtiges Instrument, um Gefahrenpotenziale 

und mögliche Schutzstrukturen in unserer Schule mit seinen drei Standorten zu 

erkennen. Dies bedeutet für uns auch, die Entwicklung einer Kultur der 

Achtsamkeit noch genauer im Auge zu behalten. Hierzu zählt unsere 

alltäglichen Abläufe und Organisationsstrukturen auf Risiken und potenzielle 

Schwachstellen hin zu überprüfen, welche sexualisierte Gewalt ermöglichen 

oder gar begünstigen. 

Dieses institutionelle Schutzkonzept basiert auf den Ergebnissen der 

durchgeführten Risikoanalyse. Die Ergebnisse dienen somit ebenfalls als 

Ausgangspunkt für die Weiterentwicklung des Schutzkonzeptes sowie 

konkreterer Präventionsmaßnahmen an unseren drei Standorten.  

 

Folgende Personengruppen wurden in unsere Pläne mit einbezogen: 

- das Lehrerkollegium inkl. Sonderpädagoginnen, Sozialpädagoginnen 

-  weiteres Personal, wie die Sekretärin und die Hausmeister; die OGS sowie 

die Übermittagsbetreuung 

- die Eltern 

Folgende Bedingungen, Bereiche und Schwerpunkte sind hierbei in den Blick 

genommen worden: 

 - für die Raphaelschule wichtige Aspekte eines Schutzkonzeptes 

 - mögliche Gefährdungspotenziale und Gelegenheitsstrukturen 

 - spezifische bauliche Gegebenheiten und Risiken 

 - Struktur der Schule 

 - Verhaltenskodex 

 - Beschwerdeweg 

 - Interventionen 
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 - Maßnahmen zur Stärkung von Kindern 

 - Aus- und Fortbildungen 

 - Aufarbeitung  

 

Unsere Auswertung der oben genannten Schwerpunkte hat gezeigt, welche 

Verbesserungen und Schutzmaßnahmen im Sinne des Schutzes gegen sexualisierte 

Gewalt an unseren Standorten erforderlich waren. Diese wurden in das institutionelle 

Schutzprogramm aufgenommen, um den Schutz der Schulkinder noch besser 

gewährleisten zu können. 

Aufgrund der intensiven Auseinandersetzung mit der durchgeführten Risikoanalyse 

wurde vielen Lehrkräften aufgezeigt, dass ihnen das richtige Verhalten im Falle eines 

Notfalls nicht ausreichend bekannt ist. Aufgrund dessen wurde der Notfallordner 

erneut thematisiert und der Inhalt ist allen an der Schule Beschäftigten erneut zur 

Verfügung gestellt.  

Die Raphael Schule Eslohe mit ihrem Hauptstandort in Eslohe sowie den 

Teilstandorten Reiste und Wenholthausen ist ein großer Schulkomplex. Die Großzahl 

an Schülerinnen und Schülern wird von zahlreichen Lehrkräften und weiteren an der 

Schule Beschäftigten Personen unterrichtet und betreut. Somit stellen diese 

strukturellen und personellen Rahmenbedingungen im Umgang mit sexualisierter 

Gewalt eine ganz besondere Herausforderung dar.  

Sexualisierte Übergriffe finden nicht immer an einem bestimmten Ort oder zu einem 

bestimmten Zeitpunkt statt, sondern geschehen oftmals beiläufig, häufig in scheinbar 

unauffälligen oder harmlosen Situationen. Daher ist es für unsere Schule besonders 

wichtig, den Kindern einen möglichst sicheren Ort zu bieten, aber eben auch mögliche 

Schwachstellen oder Gefährdungspotenziale unserer Standorte aufzudecken und 

aufzuzeigen. Somit soll das Risiko für Gewalt und sexuelle Übergriffe maximal 

minimiert werden.  
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Unsere Schule tritt als „weitgehend geschlossenes System“3 auf, das sich somit von 

anderen Systemen abgrenzt. Die Institution Schule birgt damit ein erhöhtes Risiko 

dafür, dass Mädchen und Jungen mögliche Opfer von sexualisierter Gewalt werden 

könnten. Durch festgelegte Lerngemeinschaften besteht ein großes Nähe- und 

Abhängigkeitsverhältnis zwischen Lehrkräften (und weiterem Personal) und den 

Schülerinnen und Schülern. Dieses Verhältnis kommt einer familienähnlichen Struktur 

nahe, die es einem Kind ggf. schwer macht, sich anzuvertrauen, denn was dort 

passiert, darf nicht verraten werden.4 

Nachfolgend werden nun einige Risikofelder der Raphaelschule aufgegriffen und mit 

Beispielen dargelegt. Notwendige Handlungsmaßnahmen erfolgen im weiteren 

Verlauf des Schutzkonzepts.  

 

Bereich Risiken 

Schulpersonal - Personalsituation (Lehrerwechsel, Vertretung…) 

- Schwierigkeit alle Mitarbeiter von Schule im 

Schutzkonzept zu verankern 

- Oft fehlende Fachkompetenz / Rechtsunsicherheit 

und unklare Zuständigkeiten 

- „Überforderung“ durch eine Vielzahl von 

zusätzlichen Aufgaben 

- geringe Anzahl von Fortbildungsangeboten 

- Situationen werden nicht als Solche erkannt bzw. 

Täter /Opfer Konstellationen nicht klar identifiziert 

Eltern - eigene familiäre Probleme 

- Übertragung der Verantwortung an die Schule 

- fehlendes Wissen und Problembewusstsein 

- Hilflosigkeit und „Nicht erkennen wollen“ 

- Hemmschwelle bei der Aufsuche externer Hilfe 

Schülerinnen und 

Schüler 

- Geringes Selbstvertrauen, Scham und Hilflosigkeit 

- Loyalität zu Lehrkräften und MitarbeiterInnen, 

sehen Probleme in der eigenen Persönlichkeit 

verankert 

 
3 Bundschuh, Claudia: Sexualisierte Gewalt gegen Kinder in Institutionen. Nationaler und internationaler 
Forschungsstand. Expertise im Rahmen des Projekts „Sexuelle Gewalt gegen Mädchen und Jungen in 
Institutionellen“. Deutsches Jugendinstitut e.V. 2010. S. 47 
4 Vgl. ebd. S. 48 
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- fehlende Möglichkeit Hilfe und Unterstützung zu 

holen 

- sprachliche, kulturelle Hemmnisse 

- verspätetes Erkennen von „falschen Situationen“ 

- Nutzung von Smartwatches (Foto- und 

Videofunktion) 

Unterricht - enges Vertrauensverhältnis zwischen Lehrkräften 

und Schülerinnen und Schülern 

- „unvorsichtiger“ Umgang mit Nähe und Distanz 

- sensible Situationen werden nicht erkannt 

- offene, unüberschaubare Lernangebote 

- noch stärkere thematische Einbindung in den 

Unterricht 

- Einbezug digitaler Medien (kritischer Umgang) 

Betreuung / OGS - Wechsel von Betreuungs- und Bezugspersonen 

- offene Spielangebote im Nachmittagsbereich 

- AG-Angebote (ggf. externe Mitarbeiter) 

- langer Schultag bzw. Betreuungszeitraum 

Räumliche 

Gegebenheiten 

- Betreten des Schulgebäudes und -geländes durch 

Unbefugte 

- unklare Trennung bei Umkleidemöglichkeiten 

- Toilettenbesuch 

- Umkleiden / Toiletten in Sporthallen und 

Schwimmbädern 

- Pausensituationen  

- Situationen, in denen kaum / kein Schulpersonal 

auf dem Schulhof ist 

- uneinsichtige Winkel / Ecken auf den Schulhöfen 

- „fremde“ / Fremde Personen auf dem Schulhof 

Sonstiges - ungewohnte Situationen / Gegebenheiten auf 

Klassenfahrten, Klassenausflügen oder an 

außerschulischen Lernorten 
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4. Verhaltenskodex 

 

Für die Arbeit mit unseren SchülerInnen sind verbindliche und konkrete 

Verhaltensregeln im Umgang mit sexualisierter Gewalt unerlässlich. Sie sollen allen 

an unserem Schulleben Beteiligten Orientierung und Hilfestellung in sensiblen 

Situationen bieten sowie konkrete Handlungsanweisungen aufzeigen. 

 

- Aufmerksamkeit im Schulalltag 

Wir achten die Persönlichkeit und Würde der uns anvertrauten Kinder und 

schützen sie im Alltag. Schulfremde Personen dürfen während der 

Unterrichtszeit nur in Ausnahmefällen das Gebäude betreten.  

 

- Gestaltung von Nähe und Distanz 

Wir bemühen uns, jede Form persönlicher Grenzverletzung bewusst 

wahrzunehmen. Individuelle Grenzen der Kinder werden von uns unbedingt 

respektiert. Dies bezieht sich insbesondere auf die Intimsphäre und persönliche 

Grenzen der Scham von Kindern. So ist z.B. das Unterrichtsmaterial und die 

Methoden so zu wählen, dass keine Grenzüberschreitung stattfindet und 

Situationen von Angst und Unwohlsein nicht entstehen. 

 

- Angemessenheit von Körperkontakt 

Der körperliche Kontakt im Unterricht ist sensibel und nur zur Dauer und zum 

Zweck einer Versorgung wie z.B. Pflege, Erste Hilfe, Trost oder als Hilfestellung 

im Sportunterricht erlaubt. 

 

- Sprache und Wortwahl  

Wir verwenden in keiner Form von Interaktion und Kommunikation eine 

sexualisierte Sprache oder Geste. Bei sprachlichen Grenzverletzungen 

schreiten wir ein und beziehen Position.  
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- Umgang mit und Nutzung von Medien und sozialen Netzwerken 

Verantwortlich für die sachgemäße Nutzung von Handys oder Smartwatches 

sind die Erziehungsberechtigten. Bild- und Tonmaterial bedürfen der 

Zustimmung der LehrerInnen und Erziehungsberechtigten. Die 

altersentsprechende Nutzung digitaler Medien obliegt der Verantwortung der 

Lehrkraft. Apps und Lernprogramme werden nur im unterrichtlichen Kontext 

genutzt.  

 

- Beachtung der Intimsphäre 

Die Sanitärräume werden nur von gleichgeschlechtlichen Personen betreten. 

Beim Schwimm- und Sportunterricht benutzen die SchülerInnen und 

LehrerInnen jeweils getrennte Umkleiden.  

 

- Geschenke und Begünstigungen 

Geschenke für LehrerInnen zu bestimmten Anlässen sind nur im Rahmen der 

Gesetzlichen Vorgaben erlaubt.  

- Schulische Veranstaltungen 

Bei Fahrten oder Veranstaltungen mit Übernachtung werden die SchülerInnen 

von einer ausreichenden Anzahl von Betreuungspersonen begleitet. Mädchen 

und Jungen übernachten in getrennten Zimmern, ebenso die Begleitpersonen.  

 

 

5. Prävention 

 
a. Primärprävention (Stärkung des Selbstbewusstseins und Verankerung 

von Handlungsstrategien) 
 

An unserer Schule erfolgt die Präventionsarbeit ganzheitlich sowie handelnd und 

erstreckt sich über einen Zeitraum von der ersten bis zur vierten Klasse. In erster Linie 

wollen wir von jedem Kind die Stärken stärken und damit seine Schwächen 

schwächen. Dies erfolgt an der Raphael-Schule anhand vielfältiger Angebote, bei 

denen die Kinder sich eigenständig erproben, Handlungsstrategien entwickeln und 

Verhaltensweisen kennenlernen, die sie im Ernstfall anwenden können. (Vgl. Craig, S. 

5) Die dargebotenen Unterrichtsthemen werden nicht nur verbal behandelt, sondern 
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ganzheitlich mit allen Sinnen und handelnd. Ziel soll es sein, die Kinder zu informieren, 

im Selbstbewusstsein zu stärken und ein bewusstes Körper- und Ich-Gefühl zu 

fördern, sodass sie nicht nur unabhängiger werden, sondern auch ihr 

Durchsetzungsvermögen stärken.  

Ferdie-Projekt Klasse 1 

Inhalt: Die Kinder beschäftigen sich mit dem Erkennen und Benennen von Gefühlen, dem 

Einfühlen in andere sowie dem Einüben positiven Verhaltens in schwierigen Situationen. 

Ziel: Stärkung des sozialen Miteinanders und Förderung der Sozialkompetenz 
 

Heldenkunde Klasse 2 

Inhalt: Die eigenen Stärken werden durch verschiedene Methoden und 

Herangehensweisen erforscht. Durch das achtsame Herausarbeiten werden die Stärken 

gefördert. 

Ziel: Die Kinder sollen bereits in der Schule psychisch gestärkt und somit in ihrer Lebens- 

und Sozialkompetenz gefördert werden. 
 

Die große Nein-Tonne* Klasse 2 

Inhalt: Ein Schauspielteam stellt verschiedene Situationen dar, in denen die Kinder die 

Angst vor dem „Nein-Sagen“ genommen werden soll und sie damit ihr Selbstvertrauen 

weiterentwickeln. Die „Nein-Tonne“ – eine Tonne, soll symbolisch für den Mut stehen, die 

eigenen Gedanken zu äußern und Gefühle zuzulassen. In einer anschließenden Reflexion 

wird Zeit für das Ansprechen von Alltagssituationen gegeben. 

Ziel: Eigenes Empfinden wahrnehmen, zulassen und verbalisieren, um eine 

selbstbestimmte und auch starke Persönlichkeit zu entwickeln.  
 

Lisa und Paul* Klasse 2 

Inhalt: Anhand eines geschlechtsbezogenen Bilderbuches werden Gefühle, das „Nein-

Sagen“ und Verhaltensweisen thematisiert. Insbesondere das „Hilfe holen“ im 

Zusammenhang mit der Angabe von Möglichkeiten zur Kontaktaufnahme rundet den Inhalt 

ab. 

Ziel: Die Kinder werden hinsichtlich „sexualisierter Gewalt“ sensibilisiert. 
 

Mein Körper gehört mir Klasse 3/4 (alle zwei Jahre) 

Inhalt: In Form von kleinen Theatervorstellungen werden Fallbeispiele präsentiert, die in 

zunehmender Intensität Situationen darstellen, in denen sich sexualisierte Gewalt zeigen 
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könnte. Eine anschließende Reflexion sowie Handlungsmöglichkeiten zum Holen von Hilfe 

runden die Einheiten ab.  

Ziel: Den Kindern werden praktische Strategien vermittelt, sodass sie ermutigt werden, 

ihren Nein-Gefühlen uneingeschränkt zu vertrauen, anderen von ihnen zu erzählen und 

sich Hilfe zu holen. 
 

Gefühle Klasse 1 bis 4 

Inhalt: Insbesondere im Religionsunterricht, aber auch in allen Unterrichtsbereichen 

werden Gefühle thematisiert.  

Ziel: Die Kinder sollen dahingehend gefördert werden, verschiedene Gefühle zu erkennen, 

zu benennen und sich auch in andere hineinzuversetzen (Empathie). 
 

Sexualerziehung Klasse 4 

Inhalt: Im Sachunterricht sollen sich die Kinder im Rahmen der Sexualerziehung mit 

Möglichkeiten zur Prävention sexualisierter Gewalt auseinandersetzen.  

Ziel: Thematisierung von Präventionsmöglichkeiten gegen sexualisierte Gewalt an Kindern 

(vgl. Lehrplan S. 182) 

 

Da die Finanzierung zur „Nein-Tonne“ noch nicht klar ist, wird im Schuljahresverlauf 

oder darüber hinaus über die Fortführung eines der beiden Projekte abgestimmt. 
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b. Sekundärprävention (Wahrnehmen, Aufdecken, Einschreiben – bereits 

betroffene Kinder) 
 

Handlungsleitfaden: 

 

Was tun bei einem Verdacht auf sexualisierte Gewalt? 

 

Sexuelle Übergriffe hinterlassen selten eindeutige Spuren. Bei körperlichen 

Auffälligkeiten (z.B. Druckspuren...) oder Verhaltens - bzw. 

Wesensänderungen sollte jedoch an die Möglichkeit von sexualisierter 

Gewalt gedacht werden. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

       Schritt 1 

 

 - Ruhe bewahren! 

 - Besonnen reagieren! 

 - Eigene Wahrnehmung/Gefühle ernst nehmen. 

 - Keine direkte Konfrontation mit dem/der vermutlichen  

   Täter/in. 

 - Genaue Beobachtungen über einen längeren Zeitraum.  
   Nicht eigenständig ermitteln! 
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       Schritt 2 

 

 - Beobachtung/Vorfall zeitnah dokumentieren.  

   —> Dokumentationsbogen 

 - Auch Dokumentationen zur Familiensituation können  

   hilfreich sein (Schülerakte).  

 - Austausch mit einer Vertrauensperson.  

       —> Interne Unterstützung 

 - Eigene Grenzen und Möglichkeiten erkennen. 

 - Planung des weiteren Vorgehens. 

 - Ein geschulter Blick von außen: z. B. Externe Beratung  
   (zuständiges Jugendamt). 

       Schritt 3 

 

 • Schutzmaßnahmen einleiten! 

 • Handeln und Weitergabe von Informationen! 

 • Bei begründeter Vermutung Informationen an     

           zuständige Behörde übergeben.  

 

Diese zuständigen Stellen unterliegen der Schweige-
pflicht und müssen den Missbrauch nicht an die Polizei 
weiterleiten (auch anonyme Beratung möglich). 

! Bei akuter Gefährdung des Lebens oder der Gesundheit 

ist allerdings sofort das Jugendamt oder die Polizei zu 
informieren. 
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Was tun, wenn sich ein Kind Ihnen anvertraut? 

Zuhören und Hinsehen - "Ich bin vertraulich, aber nicht verschwiegen" 

 

- Ruhig und überlegt reagieren. 

- Eine vertraute Situation schaffen. 

- Zeit geben und Druck aus der Situation nehmen. 

- Dem Kind überlassen, was es erzählen möchte. 

- Offene Fragen stellen, in einem ruhigen Ton. 

- Glauben schenken und nicht hinterfragen. 

- Schuldgefühle nehmen. 

- Vorschnelle Spekulationen und Bewertungen vermeiden. 

- Eventuell Austausch mit KollegenInnen bevor es zu einer Einschätzung 
kommt. 

- Ausführliche Dokumentation! -> Schritt 2/ Dokumentationsbogen 
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DOKUMENTATIONSBOGEN über eine Beobachtung oder Mitteilung 

 

(Bei Ergänzung der Schilderung z.B. durch unterschiedliche Personen bitte immer 
einen neuen Bogen ausfüllen.) 

 

Datum und Ort des Gesprächs: ________________________________________ 

 

Persönliche Daten der/des Betroffenen: 

 

Angaben zur verdächtigen Person/en (Name, wenn bekannt): 

Name der gemeldeten Person: 

Zeitpunkt/Zeitraum (ggf. Ortsangabe) des Vorfalls: 

 

Text hier eingeben 

Text hier eingeben 

Text hier eingeben 

Text hier eingeben 
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Schilderung der persönlichen Mitteilung oder der eigenen Beobachtung: 

 

(Genaue und wortgetreue Äußerung, Fakten von Vermutungen trennen) 

 

________________________________________________________________ 

 

________________________________________________________________ 

 

________________________________________________________________ 

 

________________________________________________________________ 

 

________________________________________________________________ 

 

________________________________________________________________ 

 

________________________________________________________________ 

 

 

Maßnahmen zum Schutz der/des Betroffenen:  

________________________________________________________________ 

 

________________________________________________________________ 

 

________________________________________________________________ 

Weiteres Vorgehen: 

(Bei einem begründeten Verdacht auf sexuelle Gewalt besteht für alle 

MitarbeiterInnen eine gesetzliche Meldepflicht.)  

O Ich beobachte die Situation weiter und dokumentiere. 

O Ich suche den Kontakt zu meinen Teamkollegen. 

O Ich informiere die Schulleitung über den Vorfall.  

O 
________________________________________________________________ 
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c. Tertiärprävention (therapeutische Begleitung eines Betroffenen – Schule 

kann höchstens Kontakte vermitteln) 

 

 

6. Ansprechpartner und Beratungsstellen 

 

- Allgemeiner Sozialer Dienst (ASD):  

konkrete Meldung Frau Semmler 0291 – 94 – 2823 

anonyme Beratung Frau Salmen 0291 – 94 - 2822 

- Jugendamtsleitung:  

Herr Wagner, 0291 – 94 – 1278,  

jugendamtsleitung@hochsauerlandkreis.de 

- Regionale Schulberatungsstelle des HSK:  

Frau Dr. Padberg, Steinstraße 27, 59872 Meschede, 

schulberatung@hochsauerlandkreis.de 

- Caritas Beratungsstelle Meschede:  

Frau Dr. Kathrin Krick, Steinstraße 12, 59872 Meschede, 0291 – 902031,  

eb-meschede@caritas-meschede.de 

 

 

mailto:jugendamtsleitung@hochsauerlandkreis.de
mailto:schulberatung@hochsauerlandkreis.de
mailto:eb-meschede@caritas-meschede.de

